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Die Ausbringmenge lhnin kann durch Änderung des 
Betriebsdruckes (stärkeres oder schwächeres Pumpen; 
Manometer ist nicht vorhanden) und Auswechseln der 
Düse verändert werden. 
c) Bewährung 
Die Brettspritze Nr. 1010/1 gleicht im Aufbau und in 
der Arbeitsweise den bisher bekannten Spritzen dieses 
Typs; es sind weder besondere Vor- noch Nachteile 
festgestellt worden. Im Einsatz sind keine Schwierig-
keiten aufgetreten. 
Einen Uberblick über die Ausbringmengen beider 
Düsengrößen in Abhängigkeit von der Hubzahl (Ar-
beitshübe) vermittelt die Abb. 20. Zur Ermittlung des 
bei einer bestimmten Ausbringmenge in 1/min (abhän-
gig von den Arbeitshüben) herrschenden Betriebsdrucks 
kann die Abb. 7 herangezogen werden. 
Ein durchgehendes, gleichmäßiges Spritzen ohne 
Uberanstrengung des Bedienungsmannes ist - bei Aus-
nutzung des yollen Pumpenhubes - nur bis 4 atü mög--
lich. Mit höheren Drücken kann nur kurzfristig ge-
arbeitet werden. 
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Abb. 20. Abhängigkeit der . Ausbringmenge in !/min bei den 
Düsen mit 1,5 mm und 2,5 mm Bohrung von den Arbeits-
hüben je Minute bei der Mesto-Brettspritze Nr. 1010/1. 
---, 
Der Verkaufspreis der Mesto-Brettspritze Nr. 1010/ 1 
beträgt 144,- DM. 
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Von den zahlreichen bekannten Arten, Varietäten 
und Formen der Gattung Iris L. haben für die Treiberei 
zur Schnittblumengewinnung im deutschen Erwerbs-
gartenbau vornehmlich die holländischen Schwertlilien 
(Iris X hollandica Tub.), die aus Kreuzungen von Iris 
xiphium L. (1. hispanica hort.) und ihren Formen mit 
anderen Zwiebel-Iris (1. boissieri und J. tingitana) her-
vorgegangen sind, Bedeutung erlangt. Durch entspre-
chende Behandlungsverfahren der Zwiebeln und Kul-
turmethoden ist es heute möglich, daß nahezu während 
des ganzen Jahres Iris-Blüten angeboten werden kön-
nen, und zwar: aus der Frühtreiberei von gekühlten, 
dann von normalen (nichtbehandelten) und später von 
gehemmten Zwiebeln. In den letzten Jahren zeigte die 
Nachfrage _ nach Iris-Blüten vor allem während der 
:Wintermonate eine ständig zunehmende Tendenz, so 
daß heute auch in großen Zierpflanzengärtnereien der 
Bundesrepublik größere Bestände angetroffen werden. 
In West-Berlin werden in mittleren und kleineren 
Handelsgärtnereien Zwiebel-Iris häufig kultiviert. Im 
allgemeinen bedeutet die Iris-Kultur in der Hand d;es 
mit den Eigenarten dieser Zierpflanze vertrauten Gärt-
ners kein Risiko. Mißerfolge beim Treiben entstehen 
vornehmlich dann, wenn die vorgeschriebenen Treib-
temperaturen nicht genau innegehalten werden. Von 
pilzlichen Krankheiten scheint Iris hollandica nach der 
vorllegenden Literatur in Deutschland bisher weit-
gehend verschor1t geblieben zu sein. Sclerotium-Krank-
heiten haben ebenso wie die vorwiegend aus den USA 
und Holland bekannte Fusarium-Fäule (Fusarium oxy-
sporum) ·zumindest im Gewächshaus kaum eine Rolle 
gespielt: In den Monaten Dezember, 1965 bis Februar 
1966 traten jedoch in drei Westberliner Gartenbaube-
trieben · Ausfälle von 30-40 °/o bei der Treiberei von 
vorbehändelten, importierten Zwiebeln durch eine _ hier 
bislang noch nicht beobachtete Fäule ..auf. In den kran-
ken Beständen war ein großer Teil der Zwiebeln am 
Hals steckengeblieben. Die durchgetriebenen Pflanzen 
zeigten unterschiedliche Höhe und brachten häufig ver-
kümmerte Blüten. Aus den erkrankten Zwiebeln wurde 
einheitlich ein Penicillium der Asymmetrica-Fascicu-
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Jata-Gruppe (im Sinne von Rap er und Th o m 1949) 
isoliert und als P. corymbiferum Westl. bestimmt. Da 
außerdem kein anderer als Krankheitserreger in Frage 
kommender Pilz nachgewiesen werden konnte, lag der 
Verdacht nahe, daß dieses Penicillium die primäre Ur-
sache der vorliegenden Zwiebelfäule war. 
Erstmalig hat wohl Moore (1949) aus England 
über eine dort weitverbreitete Penicillium-Fäule von 
Zwiebel-Iris berichtet und als ihren Erreger einen 
,,Penicillium-Typ" angesehen, der anscheinen_d ziem-
lich genau P. corymbiferum West!. entspricht. Mög-
licherweise ist die gleiche Krankheit in England schon 
sehr viel früher (E a s t h am 1931) wiederholt beobach-
tet worden (zit. nach Mo o re). Hinweise auf Befall 
von Zwiebel-Iris durch nicht näher bestimmte Penicil-
lium-Arten (blue mold) unter zu feuchten Lagerungs-
bedingungen oder nach Beschädigung der Zwiebeln 
finden sich in der amerikanischen Literatur, z. B. in dem 
Abb . 1. Typische Befallsbilder der Penicillium-Zwiebelfäule 
an Iris hollandica aus einem erkrankten Bestand. 
Abb. 2. Befallene Iris-Zwiebeln im Längsschnitt. 
bekannten Handbuch von P i r o n e, D o d g e und 
Ricke t t (1960). Harr i so n (1958) in England er-
wähnt, daß Penicillium spp. sich häufig sekundär in 
Iris-Zwiebeln entwickelt haben, die von Fusarium oxy-
sporum befallen waren. Interessant ist in diesem Zu-
sammenhang der Hinweis, daß P. corymbiferum hierbei 
auch als primärer Krankheitserreger aufgetreten sei. 
Der exakte Nachweis, daß dieser Pilz gepflanzte, un-
verletzte Iris-Zwiebeln zu befallen vermag, wurde aber 
erst vor kurzem von Sa a 1 t in k (1964 und 1965) in 
Holland erbracht. Mehrfach ist P. corymbiferum auch in 
Verbindung mit Fäulen bei anderen Zwiebelgewächsen 
(u. a. Tulpe, Narzisse, Hyazinthe) . beobachtet worden 
(u. a. van Bey m a 1928; Weber 1932) . Rap er und 
Th o m (1949) erwähnen, daß Penicillium-Stämme, die 
verschiedentlich als P. corymbiferum bestimmt wurden, 
häufig aus Zwiebeln von Liliengewächsen isoliert wor-
den sind. 
Die von uns in den drei Westberliner Betrieben be-
obachtete · Zwiebelfäule an Iris hollandica der Sorte 
'Wedgewood' (in einem Fall auch 'Prof. ~laauw') 
gleicht den Krankheitsbildern, wie sie nach M o o r e 
(1949) und S a a 1 t in k (1964; 1965) bei Infektionen mit 
P. corymbiferum vorkommen. Befallene Zwiebeln zei-
Abb. 3. 9 Tage alte Kolonie von Penicillium corymbiferum 
auf Czapekagar mit Guttationstropfen. (Vergr. 2,5 : 1). 
gen im typischen Falle eine Basalfäule, die gewöhnlich 
vom Zwiebelboden ausgeht. Als Anfangsstadium der 
Krankheit (Abb. 1 links) sind nach Entfernen der Hüll-
blätter auf den äußeren, fleischigen Zwiebelschuppen 
oberhalb der Ansatzstellen der Wurzeln kleine, nicht 
e ingesunkene Flecke zu erkennen, an denen das dunkel-
grau bis graubraun gefärbte Gewebe nur unscharf 
gegen das gesunde abgesetzt ist. Mit zunehmendem 
Befall nehmen diese an Größe zu, fließen zu mehreren 
zusammen und bedecken dann größere Partien der 
Zwiebeloberfläche (Abb. 1, Mitte und rechts} . Häufig 
tritt die Fäule nur einseitig auf. Gewöhnlich sind die 
Faulstellen von einem blaugrünen, staubig-krustigen 
Belag, den Sporenmassen des Erregers, bedeckt. Von 
dem befallenen Zwiebelboden aus greift die Fäule auch 
auf die inneren· Schuppenblätter (Abb. 2), Blatt- und 
Blütenanlagen sowie Tochterzwiebeln über, wobei sich 
das Gewebe zunächst gelbgrün verfärbt und bei fort-
schreitender Zersetzung in eine weiche, breiige Masse 
übergeht. Auch in den Hohlräumen zwischen den be-
fallenen Zwiebelschuppen findet man häufig die blau-
grünen Penicillium-Rasen: · 
Die Pathogenität des isolierten P. corymbiferum 
wurde in orientierenden Infektionsversuchen an ge-
pflanzten, unverletzten Iris-Zwiebeln (Sorte 'Wedge-
wood') im Gewächshaus mit verschiedenen Infektions-
methoden geprüft. Dabei konnten die in der Praxis 
beobachteten Krankheitsbilder reproduziert werden. 
Die im einzelnen ermittelten Befunde stimmten mit den 
Ergebnissen von Saal t in k (1964; 1965), die uns erst 
später bekannt wurden, weitgehend überein. 
P. corymbiferum ist ein in seinen Kultur- und Wachs-
tumseigenschaften recht veränderlicher Pilz, der offen-
bar einen weiten Formenkreis besitzt. Beim Vergleich 
der eigenen lsolate des Pilzes yon Iris stimmten diese 
untereinander und mit einem entsprechenden Stamm 
aus Holland, den uns Herr G. J. S aalt in k freund-
licherweise zur Verfügung gestellt hatte, sowohl makro-
skopisch als auch mikroskopisch in allen wesentlichen 
Merkmalen völlig ·überein. Mit großer Wahrscheinlich-
keit dürfte es sich bei dies,en an Iris hollandica nach-
weislich pathogenen Stämmen um einen ganz bestimm-
ten Typ von P. corymbiferum handeln, der sich in_ Rein-
kultur vornehmlich durch das Vorhandensein eines 
Duftstoffes sowie eine starke Exsudatbildung auf 
Czapekagar auszeichnet. 
Auf Czapekagar sporulieren die vorliegenden Isolate 
reichlich. Ihre Wachstumsintensität ist verhältnismäßig 
· g,ering; die Kolonien ,erreichen nach. 8 bis 10Tagen bei 
Zimmertemperatur einen·Durchmesser von etwa 2,5 cm. 
Sie sind in der Regel flach, selten radiär gefurcht, von 
grobkörniger Struktur und zeigen bei Uberalterung 
(2 bis 3 Wochen Kulturdauer) regelmäßige, konzen-
trische Ringe. Die Konidienrasen sind anfänglich weiß; 
mit zunehmendem Alter treten sand- bis beigefarbene 
und blaugrüne Töne auf. Die bereits erwähnte Exsu~ 
datbildung ist meistens auf die Randzone der Kolonie 
beschränkt (Abb. 3) . Die Guttationstropfen sind zu-
nächst hell, färben sich rasch orange und schließlich 
granatrot. Die Unterseite der Kolonien ist anfangs gelb 
und wird allmählich rotbraun; dieselben Farbtöne 
treten auch im Substrat auf. Auffallend ist der etwas 
stechende Geruch, den die Kulturen ausströmen. 
Auf Malzextraktagar breiten sich die Kolonien 
wesentlich schneller aus und · erreichen nach 8 bis 
10 Tagen einen Durchmesser von etwa 5 cm. Das 
Wachstum erfolgt in regelmäßig konzentrischen Ringen. 
In der Farbskala herrschen Töne von erbsengrün über 
blaugrün bi~ graugrün vor. Substratverfärbungeh und 
E:icsudat fEihlen. Der Geruch ist erdig. 
Hinsichtlich. der Ausbildung der mikroskopischen 
Merkmale konnte kein Substrateinfluß · festgestellt 
werden. Die asymmetrisch verzweigten, rauhwandigen 
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Abb. 4. Pencillium corymbiferum: A . Konidienträger, zu 
einem aufrechten Bündel (Faszikel) vereinigt (Vergr. 200: 1). 
B. Asymmetrisch verzweigter Konidienträger und Konidien 
(Vergr. 500: 1). 
Konidienträger (Abb. 4 B) stehen einzeln oder sind zu 
aufrechten Bündeln (Faszikeln) vereinigt (Abb. 4 A). 
Ihre Länge ohne Pinsel (= Verzweigungssystem) und 
Konidienketten beträgt bis zu 1 mm, ihre Breite 4-5/5 µ. 
Der Pinsel (Abb. 4 B) setzt sich aus drei Teilabschnitten 
zusammen: den Rami, den Metulae und den konidien-
tragenden Sterigmen. Die (1 oder 2) Rami sind 
17-22 X 3,5-4,2 µ, die in Gruppen zu 3 bis 6 angeord-
neten Metulae 10-13 X 3-4,2 µ und die zahlreichen, 
dicht gedrängt in Wirteln stehenden Sterigmen 
9-12 X 2,0-3,0 µ groß. Rami und Metulae besitzen 
rauhe Wände, -die Sterigrhen sind glatt (Abb. 4 B). Die 
kugeligen Konidien haben einen Durchmesser von 
2,5-4,0 µ (im Mittel 3,3 µ). Die gefundenen Größen-
werte der Konidienträger, Rami, Metulae, Sterigmen 
und Konidien liegen innerhalb der von R a p e r und 
Th o m (1949) für P. corymbiferum angegebenen Gren-
zen. · 
P. corymbiferum hat offenbar eine weite Verbreitung, 
scheint aber im Gegensatz zu vielen anderen Penicil-
lium-Arten nicht besonders häufig im Boden vorzukom-
men (vgl.Rap er und Th o m 1949). Es kann als ziem-
lich sicher gelten, daß die Primärinfektionen mit 
P. corymbiferum an Zwiebel-Iris in den drei West-
berliner Betrieben nicht von den dort verwendeten 
Erden ausgegangen waren, sondern der Erreger mit 
verseuchtem Pflanzgut eingeschleppt wurde. Im März 
1966 hatten wir Gelegenheit, in einem der drei Betriebe 
eine größere Importpartie von gehemmten Iris-Zwie-
beln auf ihren Gesundheitszustand zu prüfen. Hierbei 
konnten bei schätzungsweise 80 °/o der Zwiebeln am 
Zwiebelboden und manchmal auch an den trockenen 
Hüllblättern dichte Rasen von P. corymbiferum fest-
gestellt werden. Nach Entfernen der Hüllblätter in 
einer Probe von 50 Zwiebeln waren nur wenige völlig 
gesund und weiß; die Mehrzahl der Zwiebeln zeigte ein-
deutig Penicillium-Befall. Die Symptome glichen häufig 
den bei gepflanzten Iris-Zwiebeln gefundenen (Abb. 5). 
An manchen Zwiebeln gingen die Flecke nicht vom 
Zwiebelboden aus, sondern traten an beliebigen Stellen 
der Oberfläche auf. Soweit auf den Läsionen nicht die 
Konidienrasen von P. corymbiferum · zu erkennen 
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Abb. 5. Iris-Zwiebeln mit Penicillium-Befall 
aus einer Importpartie. 
waren, wurde der Pilz durch Isolierungen nachgewiesen. 
Aus den mitgeteilten Beobachtungen geht hervor, daß 
die Grundlage für die Verhütung der Penicillium-Fäule 
an Iris hollandica die Aussortierung von kranken Zwie-
beln aus dem Pflanzgut darstellt, ,eine Maßnahme, die 
sich allerdings in der Praxis kaum durchführen läßt. 
Deshalb wird die Forderung nach gesundem Pflanzgut 
erhoben. Wichtig erscheint, daß die Zwiebeln bei der 
Ernte und weiteren Behandlung vor mechanischen Be-
schädigungen geschützt werden, um die Angriffsmög-
lichkeiten des Pilzes einzuschränken. Ob eine chemi-
sche Pflanzgutbehandlung Aussicht auf Erfolg bietet, 
läßt sich vorerst noch nicht beurteilen. 
Zusammenfassung 
Es wird über eine in Deutschland noch nicht nachge-
wiesene Zwiebelfäule an Iris hollandica durch Penicil-
lium corymbiferum West!. berichtet. Krankheitsbild und 
· Erreger werden beschrieben. 
Summary 
This is the first report on Peniciltimn corymbiferum West!. 
causing bulb-rot on Iris hollandica in Germany. The sym-
ptoms of the disease and morpholegical characteres of the 
fungus are described. 
Literatur 
Bey m a, F. H. van (1928): Uber das Vorkommen von Peni-
cillium corymbiferum Westling auf Tulpenzwiebeln. Me-
ded. Phytopatl_l. Lab . "Willie Commelin Schalten" 12, 
28-30. 
Harr i so n, D. J. (1958): A Fusarium rot of bulbous Iris. 
. Plant Pathology 7, 16-18. 
Moore, W. C. (1949) : Diseases of bulbs. Min. of Agric. 
Bull. 117 (London). 176 pp. 
Pi r o n e, P. P ., D o d g e , B. 0 ., and Ricke t t, H . W. 
(1960) : Diseases and pests of ornamental plants. 3. ed. 
New York. 776 pp. 
Rap er, K B., and Th o m, C. (1949): A manual of the 
Penicillia. Baltimore. 875 pp. 
Sa a 1 t in k, G. J. (1964): Verslag van de werkzaamheden 
van het Laboratorium voor Bloembollenonderzoek te Lisse 
over het jaar 1964, p . 30-31. 
- - (1965): Penicillium corymbiferum als parasiet van boliris. 
Meded. Landbouwhoogesch., Opzoek. stat. Gent 30, 
1652-1659. 
Web er, A. (1932): L0gsydomme. (Bulb diseases.) Reprinted 
from Aarbog for Gartneri (Alm. Dansk. Gartnerfor.) 1931. 
19 pp. 
Eingegangen am 15. Juii 1966. 
